
Timo Stickler. Die Hunnen. München: C.H. Beck Verlag, 2007. 128 S. ISBN 978-3-
406-53633-5.

Reviewed by Ulrich Lambrecht

Published on H-Soz-u-Kult (March, 2008)

T. Stickler: Die Hunnen

Es ist ein riskantes Unterfangen, ein Thema wie die
Hunnen in toto auf rund 120 Seiten abzuhandeln, wie es
in der Reihe âC. H. BeckWissenâ Ã¼blich ist. Timo Stick-
ler wird dieser Aufgabe gerecht, indem er seinen Schwer-
punkt Ã¼ber die Hunnen in Europa durch komprimier-
te Informationen zu den Reiternomaden und den Hun-
nen in Asien vorbereitet. So bietet er zugleich Grund-
lagen zum VerstÃ¤ndnis fÃ¼r ihre Lebensweise in Eu-
ropa, deren Begrenzungen und die EinschÃ¤tzung von
Chancen und Gefahren, die sich durch eine Assimilati-
on an die Agrarkultur hÃ¤tten ergeben kÃ¶nnen. Wenn-
gleich diese Voraussetzungen nur mit wenigen Strichen
dargelegt werden kÃ¶nnen, vermag der Leser am En-
de doch nachzuvollziehen, wie sich im Donauraum das
hunnische Machtzentrum bilden konnte, wie es mit dem
RÃ¶mischen Reich und das Reich mit ihm umging und
vor allem, wie es sich sozusagen im Nichts wieder auf-
lÃ¶ste.

Dem Hauptteil voraus gehen daher vier kÃ¼rzere
Kapitel mit allgemeinen, fÃ¼r die EinschÃ¤tzung des
PhÃ¤nomens der Hunnen in Europa notwendigen und
nÃ¼tzlichen Informationen. Stickler stellt die signifikan-

ten Kennzeichen reiternomadischer Kulturen der Gras-
landzone Eurasiens vor und weist auf den âendemi-
schen Konfliktâ zwischen Reiternomaden und Ackerbau-
ern hin: Die aus dem Kontakt resultierenden struktu-
rellen VerÃ¤nderungen entluden sich im Spannungsfeld
von Konfrontation und Integration; aus der Auseinan-
dersetzung mit der agrarischen Zone ergaben sich bei
den Reiternomaden hierarchische Strukturen, entstand
Herrschaft auf der Grundlage von Prestige und dessen
stÃ¤ndiger BestÃ¤tigung gegenÃ¼ber der Gefolgschaft.
Daher bezogen die Reiternomaden ihre IdentitÃ¤t nicht
aus ethnischen Gemeinsamkeiten, sondern aus ihrer Le-
bensweise. Mit Hilfe der numismatischen Forschungser-
gebnisse Robert GÃ¶bls Vgl. GÃ¶bl, Robert, Dokumente
zur Geschichte der iranischen Hunnen in Baktrien und
Indien, 4 Bde., Wiesbaden 1967. weist Stickler an den
hunnischen Invasionen in Zentralasien und Nordwestin-
dien (4.-8. Jahrhundert) bÃ¼ndig auf die verschiedenen
Bezeichnungen fÃ¼r die Hunnen und die inneren und
Ã¤uÃeren Anpassungsprozesse sowie die damit einher-
gehenden Akzeptanzprobleme der Reiternomaden hin.
Dem Kapitel Ã¼ber die Hunnen in Europa, das das Jahr-
hundert von 370 bis 470 n.Chr. chronologisch in den Blick
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nimmt, ist noch ein kurzer Abschnitt Ã¼ber das politi-
sche Umfeld vorgeschaltet, das die Hunnen hier erwarte-
te. Stickler vertritt den in der aktuellen Forschung domi-
nanten Gedanken der Transformation des RÃ¶mischen
Reiches in der SpÃ¤tantike, der im Zusammenhang mit
dem VÃ¶lkerwanderungsgeschehen an die Stelle der Un-
tergangsszenarien frÃ¼herer Zeit getreten ist Vgl. dem-
gegenÃ¼ber aber jetzt Heather, Peter, Der Untergang
des rÃ¶mischen Weltreichs, Stuttgart 2007, und Ward-
Perkins, Bryan, Der Untergang des RÃ¶mischen Reiches
und das Ende der Zivilisation, Darmstadt 2007; zu bei-
den die Besprechung von Hartmann, Udo, in: H-Soz-u-
Kult, 09.07.2007 u̇nd die AttraktivitÃ¤t des Reiches fÃ¼r
die Hunnen zu unterstÃ¼tzen vermag; auch die moderne
Ansicht der Forschung Ã¼ber die germanischen gentilen
Einheiten und ihr VerhÃ¤ltnis zum rÃ¶mischen Imperi-
um wird vorgestellt.

Im Mittelpunkt des Hauptkapitels Ã¼ber die Hun-
nen in Europa, das knapp zwei Drittel des Textumfangs
ausmacht, stehen Aufstieg und Fall Attilas (434-453),
der aus den Hunnen in der GroÃen Ungarischen Tief-
ebene eine GroÃmacht formte. Aus den Informationen
Ã¼ber das Vordringen der Hunnen in den nÃ¶rdlichen
Schwarzmeer- und den Donauraum (circa 370-395) sowie
Ã¼ber hunnische AktivitÃ¤ten unter ihren AnfÃ¼hrern
Uldin (fassbar 400-408) und Ruga (belegt 422-434) wird
deutlich, wie die Beziehungen zwischen den Reiterno-
maden und dem Imperium im Spannungsfeld zwischen
zuverlÃ¤ssiger Partnerschaft (etwa durch MilitÃ¤rhilfe
fÃ¼r die RÃ¶mer) und eindeutiger Gegnerschaft funk-
tionierten. Dass die Hunnen zugleich auch Energien ger-
manischer Einheiten in ihrem Einflussbereich banden
und insofern indirekt die Lage des RÃ¶mischen Reiches
teilweise erleichterten, trat seit der GroÃmachtbildung
unter Bleda und Attila mehr und mehr hervor; deutlich
wurde aber auch, dass die Hunnenmacht selbst bei der
Verfolgung des Zieles, âdurch Aggression nach auÃen ei-
ne Konsolidierung im Innern herbeizufÃ¼hrenâ (S. 69),
fÃ¼r das Reich grÃ¶Ãere Risiken barg. Zu den fÃ¼r die
Machtentfaltung Attilas um 450 n.Chr. nachteiligen Fak-
toren zÃ¤hlt Stickler die Frage nach der Anpassungsbe-
reitschaft der Hunnen an die naturgegebenen Bedingun-
gen eines Raumes, der nicht der idealen Graslandzone
entsprach, und an die Voraussetzungen des RÃ¶mischen
Reiches, denen mit althergebrachten Lebensgewohnhei-

ten allein nicht beizukommen war. Aus verschiedenen
Indizien erschlieÃt Stickler eine Umorientierung der
Politik Attilas mit dem Ziel weitergehender Integrati-
on durch Herrschaftsbeteiligung am westrÃ¶mischen
Reich mittels Anlehnung an Kaiser Valentinian III. nach
vorheriger Ausschaltung des allmÃ¤chtigen Heermeis-
ters AÃ«tius. Diese Ambitionen mÃ¼ndeten in der mi-
litÃ¤rischen Auseinandersetzung mit dem HÃ¶he- und
Wendepunkt der âVÃ¶lkerschlachtâ (S. 94) auf den Ka-
talaunischen Feldern 451. Attilas Misserfolge 451/52 im
Westen, der Kaiserwechsel 450 im Osten und schlieÃlich
Attilas Tod 453 sowie das ungeschickte Agieren seiner
SÃ¶hne sorgten fÃ¼r einen Zerfall der hunnischen Ko-
alition, von der sich Gepiden, Ostgoten und andere ab-
setzten, so dass die Hunnen nach einigen Jahren als po-
litischer Faktor keine Rolle mehr spielten.

Die Ereignisgeschichte und strukturelle Grundlagen
integrierende Sichtweise Sticklers hilft den Quellen-
mangel zu den Hunnen und die spezifisch rÃ¶mische
Perspektive der Ã¼berlieferten Schriftquellen auszu-
gleichen. Die Beziehungen zwischen Hunnen und
RÃ¶mischem Reich werden auch dadurch gewisser-
maÃen relativiert, dass wenigstens in GrundzÃ¼gen
âVergleichsmaterialâ durch die Behandlung von Kontak-
ten der Reiternomaden zu asiatischen Ackerbauernkul-
turen geboten wird. Angesichts des komplexen Wandels
im spÃ¤trÃ¶mischen Reich des 4. und 5. Jahrhunderts
ist es keine leichte Aufgabe, das VerhÃ¤ltnis von Hun-
nen und Imperium in bestimmten politischen Situationen
mit wenigen Strichen sachlich vertretbar zu skizzieren.
Dies leistet Stickler, durch seine Forschungen zu AÃ«tius
bestens vertraut mit den BinnenverhÃ¤ltnissen beson-
ders desWestreichs im 5. Jahrhundert Vgl. Stickler, Timo,
AÃ«tius. GestaltungsspielrÃ¤ume eines Heermeisters im
ausgehenden WestrÃ¶mischen Reich, MÃ¼nchen 2002. ,
aber durchweg Ã¼berzeugend.

Das BÃ¼chlein wÃ¤re nicht vollstÃ¤ndig ohne die
Behandlung der Hunnen-Rezeption bis ins 20. Jahrhun-
dert: Das âkollektive GedÃ¤chtnis Europasâ (S. 2) be-
wahrte jedoch nicht die komplizierten Beziehungen zwi-
schen dem rÃ¶mischem Imperium und den Hunnen,
sondern allein deren in der Schlacht auf den Katalau-
nischen Feldern kulminierende Abwehr; diese wird âzi-
tiertâ, wenn etwa im Ersten Weltkrieg in den Deutschen
âHunnenâ gesehen werden.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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